
Ablassbare Becken aus Trinkwasser-
asphalt für den Amphibienschutz
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Spezifischer Schutzansatz erforderlich

Überall gibt es engagierte Menschen, die Laich-

biotope für Kröten, Unken, Molche und Frösche 

anlegen oder die Tiere durch Zäune und 

Durchlässe schützen. Trotzdem haben die 

Bestände vieler Amphibien bundesweit nicht 

0der nicht ausreichend profitiert und gehen 

weiter zurück.

Was aber muss getan werden? Und warum

greifen die „Krötenschutzmaßnahmen“, die an 

so vielen Stellen bereits umgesetzt wurden, für 

einige Arten gar nicht oder nicht dauerhaft?

Der Grund ist relativ einfach:

Im Gegensatz zur häufigen Erdkröte sind etwa 

die Wechselkröte oder die Gelbbauchunke ab-

solute Spezialistinnen. Auf ganz bestimmte 

Laichbiotope angewiesen, können sie sich nur 

in Gewässern erfolgreich reproduzieren, die für 

längere Zeit des Jahres trocken liegen. Nur hier 

fehlen die Prädatoren der Kaulquappen oder 

treten spärlich genug auf.

Durch das Verschwinden dieser „Kurzzeittüm-

pel“ auf nassen Äckern und in wilden Flußau-

en finden Wechselkröte und Gelbbauchunke oft 

keine hinreichenden Laichplätze mehr.

Durch nächtliches Trillern lockt 
ein Wechselkröten-Männchen sein 
Weibchen herbei. Die Kehle wird 
ballonartig aufgeblasen. Getrillert 
wird, wo ein geeigneter Laich-
platz existiert, wie ihn die ab-
lassbaren Becken bieten.
(Foto: Jenny Theobald)

Mit der Entwicklung „gemanagter“ Gewässer 

kann diesem Rückgang maßgeblich entgegen-

gewirkt werden. Durch die jeweils jährliche 

Neubefüllung dieses Gewässertyps können so-

wohl Unterhalt des Habitats, als auch Repro-

duktion der Zielart deutlich optimiert werden. 

Für Wechselkröte und Gelbbauchunke ist dies 

bereits belegt, Gewässerhabitate für die Kreuz-

kröte befinden sich derzeit in der Vorplanungs-

phase. Der „Mitnahmeeffekt“ der beiden bis-

herigen Schirmarten lässt sich auf Kammmolch 

und Laubfrosch nachgewiesen ausdehnen 

(Ergebnis Monitoring).

Durch die patentrechtlich-geschütze, mono-

lithische Bauweise mit Trinkwasser-Asphalt 

und die ebenfalls EU-weit geschützten Sonder-

bau-Armaturen ist es gelungen, ein sowohl im 

Neubau als auch im Unterhalt dauerhaft wirt-

schaftliches Gewässerhabitat zu entwickeln 

dessen Betriebsdauer auf rd. 25 Jahre ausgelegt 

ist.

Zu Lage, standörtlicher Anbindung in der Land-

schaft, Bau und Inbetriebnahme ist die erfolg-

reiche Abstimmung mit den zuständigen Be-

hörde (z.B. UNB) zwingende Voraussetzung. Teils 

sind bestimmte Genehmigungen erforderlich.

Gewässerhabitate diesen Typs können bis rd. 

1.000 m² mit Wasser bespannter Fläche im 

Tageslos hergestellt werden, Füllmengen bis 

600 m³ sind dabei möglich.

Die bisherigen Gewässerhabitate wurden größ-

tenteils im Kontext mit Straßenbauprojekten 

bzw. Deponiesanierungen realisiert. Die ers-

ten Gewässer befinden sich seit 2017 in Betrieb 

bzw. werden seitdem kontinuierlich per Moni-

toring überwacht.

Vergleich möglicher Bauarten für Amphibienlaichgewässer mit 
dauerhaftem Pioniercharakter verfasst von Dipl.-Ing.(FH) Sebastian Rall Landschaftsarchitekt 

Stand: 27.04.2022  - Ra
Mindestanforderungen:
150-300 m² Wasseroberfläche
70-180 m³ Wasserinhalt

Aushub / Tümpel Lehmschlag, Ton, div. Beton Folien mit Durchdringung, div. Trinkwasserasphalt

Aquatoxizität geogen -- hoch gering)* --

Fachkundeanforderung 
Bauausführung

gering hoch sehr hoch hoch mittel

Baukosten)1 gering mittel-hoch hoch mittel mittel-hoch

Unterhalt)2 mittel hoch sehr hoch sehr hoch gering

Folgekosten)3 hoch)* mittel-hoch hoch-sehr hoch mittel -sehr hoch gering

Reproduktionserfolg 
Zielarten: WK, GU, KK, LF

gering mittel mittel mittel-hoch hoch

Betriebsdauer 1 Jahr 1-3 Jahre)* 4-5 Jahre)* 5-7 Jahre > 25 Jahre

zu ) * : jährlicher Neubau zu ) * : wenn nicht ablassbar zu ) * : ohne Fugensanierung zu ) * : je nach Folienart und -verlegemethode

Besondere Hinweise: Die jährliche Erstellung der 
erforderlichen Tümpel als 
besiedelbare Pioniergewässer (5-
15 Stck.) wird ab den 2. Jahr 
schwierig, da für den ständigen 
Wechsel der Lage auf vielen 
Maßnahmenflächen der 
erforderliche Platz fehlt.

Diesen Beckentyp fachlich richtig zu bauen 
(besonders Kapillarsperrbereich), kommt 
der Bauweise in Trinkwasserasphalt 
finanziell nahezu gleich, jedoch sind die 
Risiken von Dichtungsschäden (durch Frost, 
Ausspülungen beim Befüllen, Bewuchs, 
Grundreinigung) weitaus höher. Die 
Verwendung von geotextilen Schutz- und 
Stabiliserungslagen ist bei der derzeitigen 
Entsorgungssituation langfristig nicht 
kalkulierbar/vertretbar.
Für die größten Schwachstellen dieser 
Becken (Durchdringungen der Dichtung für 
z.B. Ablässe, Überläufe, Mönche, etc.) gibt 
es derzeit keine technischen Lösungen, die 
Belastungen wie Trockenheit, Frost, 
Erschwernissen bei der 
Unterhaltungsreinigung, etc. standhalten.

Becken aus Beton mit den 
erforderlichen Zuschlagstoffen 
(Fließmittel, Frost-Tausalz-Zusätze, 
produktionstechnische Zusätze) 
erfordern lange Liege- und 
Abwitterungszeiten vor 
Inbetriebnahme (ca. 1 
Vegetationsperiode) und 
generieren sogar danach noch 
aquatoxische Ausblühungen und 
Ausfällungen, die eine sofortige 
Besiedlung durch Amphibien und 
andere Lebewesen verhindern. 
Ebenso sind beim fachtechnisch 
richtigen Bau konstruktive 
Bewehrungen und Arbeits- bzw. 
Wartungsfugen erforderlich, die 
den Unterhalt "unwirtschaftlich" 
machen.

Aus günstigen Folien entweichen relativ 
schnell die Weichmacher an 
nichtüberdeckten Rand- und 
Kappillarsperrbereichen (z. B. PVC), bei 
PE-Folien ist die Verarbeitbarkeit vor Ort 
eingeschränkt und FPO-Bahnen kommen 
preislich fast dem Trinkwasserasphalt 
gleich. Bei der jährlichen Wartung 
versagen allerdings alle Folien (Stärke 
egal), da durch Überfahren bei der 
Reinigung Randbereiche, 
Durchdringungen, Stöße und 
Übergangsbereiche beschädigt werden 
können. Schadstellen sind äußerst 
schwierig zu lokalisieren, Reparaturen 
sind kaum möglich.

Der höhere Invest bei dieser Bauart 
der Becken amortisiert sich über 
die reduzierten 
Unterhaltungspflegekosten in 
wenigen Jahren. Bei 
emissionsbedingter Versottung des  
Beckenbelags, ebenso bei 
Vegetationseintrag ist die 
erforderliche Reinigung einfach 
und von ungeschultem Personal 
ausführbar. Durch die Bauweise in 
"Trinkwasserasphalt" werden 
mögliche Setzungen bis zu einem 
bestimmten Maß rissfrei 
aufgenommen. Risse oder 
Beschädigungen der 
Dichtungsschicht können von 
vorhandenem Strassen-
baupersonal einfach und schnell 
behoben werden. 

zu )1: Erd-, Entwässerungs- und Tragschichtbauarbeiten, sowie Baustrassen sind nicht Bestandteil dieser Betrachtung.
zu )2: Die jährlichen Kosten für Trinkwasser-Befüllung sind nicht Bestandteil dieser Betrachtung.
zu )3: Entfernung von Bewuchs, Einträgen wie Laub, Geäst, intensives Reinigen mittels HD-Reiniger, ggfs. Austauschen des gesamten Beckenbelags, und damit verbundene bauartbedingte Erschwernisse.
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Zielart-geeignetes Grundstück ist verfügbar (Landlebensräume, 
Untergrund, Lage, Exposition).

Abstimmung ggfs. mit Bodenschutz/ Baubehörde erforderlich 
(profilbedingter maschinell-unterstützter Handeinbau).

Entwässerung muss gewähr-
leistet sein (rechtl. Vorausset-
zung, Topographie).

Sonderbauweise Gussasphalt, Flankenversiegelung.

Modifizierter Tragschichteinbau in Sonderbauweise 
gem. EAAW-Richtlinie.

Lage zweier Becken 
in einem Projektgebiet in 
Baden Würrtemberg.
(Foto: Firma Brantner)

Fertiggestelltes Gewässerhabitat in Betrieb. 
(Fotos: Sebastian Rall)Patentierter Schichtenaufbau, hier: Gussasphalt.

Jährlich ablassen!

Einige Amphibienarten sind ausgesprochene 

Spezialisten. Auf ganz bestimmte Laichbiotope 

angewiesen, können sie sich nur in solchen 

Gewässern erfolgreich vermehren, die für längere 

Zeit des Jahres trocken liegen. Nur hier fehlen 

die Fressfeinde der Kaulquappen oder treten 

spärlich genug auf.

Wechselkröten entwickeln sich 
erfolgreich in den Becken. 
(Foto oben und unten: Michael 
Bräunicke, Mitte: Gabriel Her-
mann)

Auch der Laubfrosch wurde als 
"Beckennutzer“ mit Reproduktion 
nachgewiesen. 
(Foto: Michael Bräunicke)
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